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renvoyées toute suitte; ce qui à ce qu'on dit à beaucoup fâché Son

Exellence, tout comme de ce que l'Empereur n'étoit pas assez poli

pour lui rendre la visitte qu'il lui a faitte en blanc au moment même

de son arrivée.
Monsieur de Watteville de Nidaux) a parlé pendant une heure

à Monsieur Colloredo, ce dernier n'a assez seu dire combien son

maitre est content de ce Pays, combien il étoit surtout frapé de la
beauté des Chemins. Il doit avoir dit, que dans aucun Pays il a trouvé
des Sujets autant attachés à leur Souverains, comme dans le Notre.

L'Empereur en témoignant son étonnement à Monsieur Colloredo sur-

la fertilité de ce Pays, lui doit aussi avoir demandé la raison, c'est

répliqua Colloredo parceque le Souverain n'en prend que le Dixme.

Voicy un autre fait, mais que je ne donne point pour certain.
Dans le tems que le Voyageur a monté le Nouveau Stalde, il doit
avoir été garnis d'une grande foulle de Populace qui lui doit avoir
crié Vive F Empereur et que ce dernier a témoigné sa Reconnaissance

en leur jettant beaucoup d'or et d'argent.
En général on n'est point content ici de Monsieur le Comte de

Falkenstein, on lui reproche de s'être trop conduit en Empereur; et

on le fait passer pour très capricieux. Il me semble qu'il n'apartient
pas aux Bernois de le juger ainsi.

Ein Bericht über das Armenwesen in Eüegsau von 1819.

Von Prof. Dr. G. T o b 1 e r.

H

m 2. April 1818 forderte die bernische Landes-
Oekonomie-Kommission zur Einsendung von
Preisaufgaben über den „Zustand und die

Verbesserung des Armenwesens im Kanton Bern"
auf. Die zum Teil recht interessanten Arbeiten

von Geistlichen und Weltlichen (auf dem Staatsarchiv

in Bern) wurden von K. Geiser in seinem

vorzüglichen Buche „Geschichte des Armenwesens

im Kanton Bern", S. 389 ff. gebührend zu Rate gezogen.

') Alexander Ludwig v. Wattenwyl, Landvogt von Nidau 1752—1758 oder
sein Sohn.
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rsuvovsss touts suitts; oe qui a es ciu'on äit s. osansoup tnsbs 8ou

Lxsllsnss, tout oomms äs «s q^us l'Lmpsrsur n'stoit pas assssi poii

pour Iui rsnärs Ia visitts czn'ii Iui a taitts «u biau« au luorusut lusius
äs sou arrivss.

Nonsisur äs Wattsviiis äs Xiäau/) a paris psuäaut uns bsur«

a Nonsisur Ooiiorsäo, «s äernisr u'a assss: ssn äirs «srnbisn son

maitr« sst oontsnt äs «s Laz^s, «ombisu ii stoit surtout traps äs In

bsauts äss tübsmins. II äoit avoir äit, <ius äans aueuu Lavs il a tronve
äss Sujets autant attaebss a Isnr Souvsraius, eonuns äans Is Rotrs.

L'Lmpsrsur «n temoiguaut son etouuemsut g. Nonsienr Oollorsäo sur
In tsrtilits äs «s Lavs, lui äoit aussi avoir äsmanäs In raison, «'sst

repliciua Oollorsä« pareeczns Is Sonvsrain n'sn prsnä qns Is Lixme.
Voiev nn antrs init, rnais cins js ns äonns point ponr esrtain.

Dans Is tsms <zns Is Vovagsnr a monte Is Xouveau Staiäe, ii äoit
avoir sts garnis ä'uns granäs tonils äs Lopniaes <ini Iui äoit avoir
erie Vjvs i'Lmpsrsur st c^us ss äsrnisr a tsmoign« sa Lseonuais-
sauos sn Isnr jettant dsansonp ä'or st ä'argsnt.

Ln gsnerai «n n'sst point «outsnt i«i äs Nonsisnr Ig Oomts äs

LaiKsnstein, ou Iui rsprosks äs s'etrs trop «ouäuit su Lmpsrsur; st

on Is tait passer ponr trss «aprieisux. II ms sembis czu'ii n'apartient
pas aux Lsrnois äs Is jugsr aiusi.

Liu LsrieKt über äW ^rW6uw686ii iu MöZLÄii von 1819.

Von ?r«k. Dr. «. LobIs r.

m 2. ^.prii 1818 forderte äis bernisebe Lanäes-
OsKonomis-Kommission «ur Linssnänng von
Lrsisanlgabsn nbsr äsn „Austauä uuä äis Vsr-
bssssrung äss ^.rmsnwessns im Kanton Lsrn"
anl. Lis «um Lsü rssbt intsrsssantsn Arbeiten
von dsistiiebsn nnä Wsitiieben (anl äsm Staats-

arebiv in Lsrn) wnräsn von K. dsissr in «sinsm

vorzingiiebsn Lnob« „dssebiebts äss ^.rmsn-
wessns im Kanton Lsrn", 8. 389 t?. gebübreuä «u Lais gsmogsn.

') ^Isxsnäer LuäviZ v. Wsttenvvl, Lanävogt von Niääu 1752—1758 oäsr
sein LnKo,
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In meinem Besitz befindet sich ein von der Hand des Pfarrers
J. W. Hürner in Rüegsau im Jahre 1819 geschriebener Bericht über
das Armenwesen seiner Gemeinde. Er schrieb ihn für einen seiner
Amtsbrüder nieder, der sich mit der Ausarbeitung der Preisaufgabe beschäftigte.

In keiner der vorhandenen Preisschriften wurde dies Material von
Rüegsau benutzt. Dasselbe ist aber als Schilderung des im Jahre 1819
vorhandenen Zustandes so bemerkenswert, dass es abgedruckt zu werden
verdient. Besonders beachtenswert erscheinen die Mitteilungen über die

Entstehung und Leitung des Armenhauses in Rüegsau.

I. Bevölkerung von Rügsau in verschiedenen Jahren.

1764. Köpfe 1047.

1780. 1205.

1798. 1405.

1808. 1584.

1818. letzte Zählg. 1711.*

Auf eine wirklich furchtbare Weise ist die

Bevölkerung gestiegen, was auch die Schulrödel
beweisen. Es sind 3 Schulen: Rügsau Anno
1776 mit 50—60, Rügsbach mit 40—50,
und Aeugstern mit 30—40 Kindern. Anno
1808: Rügsau mit 90—100; Rügsbach
mit 70—80; Aeugstern mit 40—50. 1818:

Rügsau mit 165; Rügsbach mit 110; Aeugstern

mit 73 Kindern!!!

II. Armenkosten.
1677. Gold-Kr. 47. Dinkel : Mütt 33. Roggen : Mütt 6

1687. — 93. — 50. — — 6

1697. — 160. — — 58. — — 5

1707. — 76. — — 100. — 6

1717. — 59. ¦— — 70. — 5

1727. — 39. — — 82. — — 6

1737. — 91. — — 113. — 6

1747. — 143. — — 85. — 6

1757. — 173. — — 57. — — 6

1767. — 216. — — 75. — — 6

1777. — 775. — — 28. — 5

1787. — 698. — 30. — — 5

1797. — 720. — — 30. — — o

1807. — 800. — — 30. — 5

1817. — 3000. — — 30. — 5

* Unter diesen beynahe die Hälfte Hintersassen.
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In msinsm Lssit« izsknäst sieii ein von äsr Hanä äes Ltarrers
ä. W. Hürnsr in Lüsgsan irn äabrs 1819 gssebriebsnsr LsrieKt über
äns ^.rmenwesen ssiner dsmsinäs. Lr sebrie« ibn lür sinsn ssinsr ^.mts-
izrüäer nisäsr, äsr sieb mit äer ^nsarksitnng äer Lreisauigabs izssebättigts.

In Keiner äsr vorkanäsusn Lrsissebritten wnräs äiss Natsriai von
Lüsgsan bsnnt«t. Lasssibs ist nbsr nis KeKiiäernng äss im äakrs 1819
vorbanäsnen Anstanäss so KsmerKsnswsrt, änss ss abgsärnekt «u wsräsn
veräisnt. Lssonäsrs bsneiitenswsrt ersekeinen äis Mtteiinngsn über äis

Lntstsbnng unä Leitung äss ^.rmenkansss in Lüsgsan.

I. LsvölKsrnniz von RiiAsan in vsrsoK.isÄon.sri. .sanrsii.

1764. Lönf« 1947.

1789. 1205.

1798., 1405.

1808. 1584.

1818. IM« Wz. 1711.*

^.uk sius wirkiiek kureirtbars Wsiss ist äis

LsvöiKsruug gsstisgen, was aueb äie Senuiröäel
beweisen. Ls sinä 3 Lebuien: Lügsan ^.uuo

1776 mit 50—60, RügsdaeK mit 40—59,
nnä ^.sngstsrn mit 39—49 Linäsru. ^nno
1898: Lügsau mit 90—100; LügsKaeK
mit 70—8«; ^.sugstsru mit 40—50. 1818:

Lügsau mit 165; Lügs baeb mit 110; ^.sng-
stern mit 73 Linäsrnü!

II. ^.rruenkOstsn.
1677. dolä-Lr. 47. Vinkel: Nütt 33. Loggen: Nütt 6.

1687. — 93. — 5«. — — 6.

1697. — 16«. — — 58. — — 5.

1707. — 76. — — 199. — 6.

1717. — 59. — — 79. — 5.

1727. — 39. — — 82. — — 6.

1737. — 91. — — 113. — 6.

1747. — 143. — — 85. — 6.

1757. — 173. — — 57. — — 6.

1767. — 216. — — 75. — — 6.

1777. —- 775. — — 28. — 5.

1787. — 698. — 30. — — 5.

1797. — 729. — — 30. — — 5.

1897. — 890. — 30. — 5.

1817. — 3000. — — 3«. — 5.

* Unter äiesen bevn».ne äie Hättte Hintersassen.
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NB. Das Jahr 1815 und 1816 kostete (wegen schlechter Administration

des Spithals) ebensoviel, oder noch mehr. — Das Armengut
betrug im Jahr 1798 an Zinstragenden Capitalien Kr. 1018. — Jetzt
ist es auf Kr. 800 — Zum Theile noch non-valeur — herunter. —
Aus dem obrigkeitl. Kornhause zu Brandis bekömmt die Gemeinde

von alten Zeiten her 30 Mt. Dinkel, und 5 Mt. Roggen. Das übrige
muss durch Teilen erhoben werden. Von den Jahren 1815, 1816 und

1817 ist man noch bey Kr. 3000 schuldig!!

III. Allgemeine Ursachen der Verarmung von Rügsau
und dem Emmenthale, sowie dem Kanton überhaupt.
a. Ueberbevölkerung, durch das ehemalige System der Regierung

lange vor der Revolution in den Zeiten des glücklichsten
Wohlstandes begünstigt, wo man von dem Grundsatz ausgieng : Je mehr

Unterthanen, desto mächtiger der Regent, oder Souverain. Ich
erinnere mich hier einer Anekdote, die mir mein damaliger

Prinzipal, deiner Amtsvorfahren Einer, Hhl. Pfr. Kisling sei. — wo
ich nicht sehr irre, als ihm selbst während seines Pfarrdienstes zu

Bürglen wiederfahren, oft erzählt hat : Ein armer Kerl, den er laut

Predikanten-Ordnung wegen Mangel der Armatur und Montur nicht
einsegnen wollte, verklagte ihn bey dem damaligen Hhl.
Präsidenten des Ob: Ehegerichts, welcher sich gegen denselben in seinem

Populations-Eifer geäussert habe : „Was ist Euer Predikant für ein

Flegel? Weiss er dann nicht, dass es Mrgnh. Wille ist, dass ihre
Unterthanen Kinder machen, wie die Küneli? und dem H. Pfarrer
einen Befehl zur Einsegnung der Ehe habe zufertigen lassen.

b. Das an sich gerechte, aber missbrauchte Gesetz: dass jede
Gemeinde ihre Armen erhalten solle; die darauf begründete, mit
der Muttermilch eingesogene Ueberzeugung der Armen: die
Gemeinde müsse ihnen helfen; das leichte Gehör, das sie bey
Obern Behörden mit ihren Klagen gegen die Gemeinden fanden ;

selbst die freygebige Wohlthätigkeit der Hohen Obrigkeit; die

Leichtigkeit des anfänglichen Fortkommens in den ersten Jahren
des Ehestandes ; das Beyspiel der Eltern, die ja auch nichts hatten,
und sich mit öffentlichen und Privat-Almosen durchhalfen; die

Angewöhnung und Vertraulichkeit mit dem Gedanken, eben so durch
die Welt zu kommen; der Gemeinspruch: der Ehestand sey von
Gott eingesetzt für die Armen, wie für die Reichen ; die trotzende
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^Vö. Das äakr 1815 unä 1816 Kostete (wegen seklsektsr ^.ämini-
stration äss Kpitbals) ebensoviel, oäsr noeb insbr. — Dss ^.rrnsngut
betrug iiu äabr 1798 nn Ainstragenäsu Oapitaiisu Kr. 1918. — ästmt

ist ss auf Kr. 899 — Aurn LKsiis uoeb uou-vnieur — bsruutsr. —
^.us äsrn okrigksiti. KoruKauss «n Lrauäis bskörnrnt äis Osmsiuäs

von alten leiten Ker 39 Nt. OinKsi, unä 5 Nt. Loggsn. Das ükrigs
inuss äarek Lsilsn srbobsn wsräsn. Von äsn äakrsn 1815, 1816 nnä

1817 ist inan uoek Ksv Kr. 3099 sekniäig!!

III. ^IlAsrnsins Ilrsasnsn Äsr Vsra.rrriri.ng von Rngsan
nn<1 Äsrn Hrnrnsntnals, so^vis Äsrn Xanton ndsrnannt.
K. LsKsrKsvöiKsruug, äurek äas eksmaiigs Kvstsin äsr Lsgisrnng

iangs vor äsr Lsvoiutiou in äsn Asitsn äss giüekiiekstsu Wokl-
stanäss Ksgünstigt, wo rnan von äsm Orunäsat« ansgisng: äe mekr

LntsrtKanen, äesto mäektigsr äsr Lsgsnt, oäsr öouverain. Iek
srinnsre miek Kisr sinsr ^nskäots, äis mir msiu äamaiiger
Lrinmipai, äsinsr ^mtsvorkakrsn Lirier, HKI. Dir. Kisiing ssi. — wo
iek niekt sekr irre, als ikm ssikst wäkrsnä ssinss Liarräisnstss siu

Lürgien wisäsrlakrsn, oft srmäkit Kat: Lin armsr Ksri, äsn sr laut

LrsäiKantsn-Orännng wsgsn Nangsi äsr Armatur nnä Kontur uiekt
einsegnen wollte, verklagte iku Ksv äsm äamaiigsn HKi. Lräsi-
äsnten äss OK: LKsgsrieKts, wsieker sieK gegen äenseiken in ssinsin

Lonniations-Lifgr geäussert Kabe: „Was ist Luer LrsäiKant für siu

Llsgsi? Wsiss sr äann niekt, äass ss NrgnK. Wiiis ist, äass ikrs
UntsrtKanen Kinäer maeken, wis äis Künsii? unä äsm H. Lfarrer
sinsn LsisKi «ur Linssgnnng äsr LKe KaKs anfertigen lasssn.

b. Las an sieK gsrsekts, aksr misskranekts Oeset«: äass jeäs
Osmsinäs ikrs ^.rmsn srkaitsn solisz äis äarauf Ksgrünästs, mit
äsr NuttsrmiieK eingesogene LeKsrmsngnng äsr ^.rmsn: äis Os-
in sin äs mnsss iknsn Ksifsn; äas IsieKts OeKör, äas sie Ksv
Obsrn Lsböräsn mit ikrsn Kiagsn gsgsn äis dsmsinäsn fanäsn;
ssibst äis irsvgskigs WoKItKätigKsit äsr HoKsn OKrigKsit; äis

LsisKtigKsit äss nnfäiigiieksn LortKommens in äsn ersten äakren
äss LKsstanäss ; äas Levspisi äer Litern, äis ja auek niekts Katten,
nnä sieK mit ölksntlieksn unä Lrivat-^imossn änreKKaiksn; äis ^.n-
gswöknnng uuä VsrtrauiieKKsit mit äsm OsäauKsu, sksu so äurek
äis Wsit mu Kommsn; äsr OsmsinsprueK: äsr LKsstanä ssv von
Oott singssstmt lür äis ^.rmsn, wis für äie LeieKeu; äis trotmsnäs
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Meynung: dass die Reichen wohl der Weil haben, sie zu
erhalten — und dieses alles verleitet die arm-gebornenzu
frühzeitigen, leichtsinnigen Heirathen, und ihre Ehen sind gewöhnlich
über die Massen fruchtbar, was mit ihrer schlechten Nahrung nicht
vereinbar scheint.

NB. Ich habe Anno* 1818 vierzehn hiesige Ehen eingesegnet,

wovon eine einzige ist, die ein eigenes Heimwesen besitzt, die

übrigen aber theils in der Steuer aufgewachsen, theils sonst nichts
haben. Seit 1. Jenner dieses Jahres habe ich bereits 10 Kinder
getauft, alle ohne Ausnahme armer Leute

c. Der Luxus in Lebensart und Kleidung, wodurch manche Familie
verarmte und täglich verarmt, und die bisherige Classe der Arm-
gebornen vermehrt wird. — Nur seit 12 Jahren habe ich hier die

Zunahme des Luxus in der Kleidung bemerkt. Ich erinnere mich
sehr gut, dass anfänglich noch die jungen Bauernburschen in
gefalteten Zwilchhosen, Halblein, und weissen Kappen auch des Sonntags

aufzogen. Jetzt stolzirt jedes Burschgen und Knechtlein in
langen tüchenen Hosen, Swamdons Gilets, tüchenen Röcken mit
metallenen Knöpfen, und ellenbreiten wohlgestärkten Hemdkragen
bis weit über die Ohren hinauf, seidenen oder perkalonen Cravatten

— sammetner Pelzmütze des Winters, und hohgegupftem Strohhut

des Sommers. —¦ Diese pseudoherrische Tracht halte ich für
eine Folge des Militärluxus unserer Tage, der Uniformen à la mode,
worein man unsere Bauernpursche presst, und worinn sie sich

gefallen, und des Garnisonsdienstes in Bern, wo sie die modische

Civilkleidung abgucken ; nicht zu erwähnen der übrigen nachtheiligen
Folgen, welche der Garnisonsdienst auf ihre Sittlichkeit hat.

d. Der frühen, und leichtsinnigen Ehen habe ich zwar schon

erwähnt. Doch noch ein Wort davon. Der kaum zwanzigjährige
Bauernknecht, oder Leinweber, oder Schneider usw. heirathet ein
eben so armes Dienstmädchen, per se schwanger. Im ersten Jahre
des Ehestandes dienen sie noch beyde, und verdingen das erste

Kind. Bis dahin mag es noch aus dem Lohne gehen. Im 2. Jahre
kömmt richtig das 2. Kind. Nun reicht der Lohn zum Verdingen
von 2 Kindern nicht mehr hin. Es wird für Weib und Kinder
eine Behausung mit etwas Land zu Erdäpfeln gemiethet. Dann
kömmt das 3. 4. Kind u. s. w. Das Weib verdient mit Spinnen
beynahe nichts. Der Knechtenlohn des Manns reicht lange für die
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Nsvnung: äuss äie LsieKen wokl 6er Wsii Kuben, si« 211 sr-
Kalten — unä äissss ailss verleitet dis urm-gsk«rnen«n trüb-

«sitigsn, isiektsinnigen DeirutKsn, unä ikre LKsn sinä gewökniiek
übsr ciis Nüssen lrnektkur, was mit ikrsr sekisektsn XuKrung niekt
vsrsinkur ssbsirit.

/VS. I«b KaKs ^.nn«' 1818 visrmekn Kissigs LKsn singsssgnst,
wovon sins Sinzigs ist, äis sin sigsnss Dsimwsssn Kssitmt, äis

übrigsn nbsr tbsiis in äsr Ktsusr aulgswuebsen, tbsiis sonst niskts
Kuben. 8sit 1. äsnnsr äissss äubres KnK« i«K Ksrsits 10 Kinäsr
gstault, niis «Kns ^.usnubms urmsr Lsntsü

e. Dsr Luxus in Lsbsusart unä Kisiäung, woäureb muneks Lumiiie
vsrurmts uuä tügiiek verarmt, uuä äis Kiskerige iüiusse äsr ^.rm-
gsbornsn vsrinsbrt wirä. — Xnr ssit 12 äukren KaKs iek Kisr äis

AnnaKms äss Lnxus in äsr Kisiänng KsmsrKt. I«K srinnsrs rnisk
sskr gut, äuss uniangliek nosk äis jungen LauernKurseKsn in ge-
luitetsn AwiieKKosen, HuiKisiu, uuä wsisssu Kapven uuek äss 8«nn-

tags aul««gen. äst«t stoimirt jeäes LurseKgen nnä KnseKtisin in
langen tüsksusu Dosen, Swamäons Dilsts, tüsksnsn LoeKen ruit
mstallsnsn Knöplsn, nnä «iisnkrsitsn waklgsstarktsn DsmäKragsn
Kis wsit üksr äis OKrsu Kinunl, ssiäsnsn «äsr perkaisnen Oavutten
— suininstnsr Lei«müt«e äss Wintsrs, nnä KoKgsguplrsm 8troK-
Kut äss Kommsrs. — Disss pssnäoksrriseke LrueKt Kults iek lnr
sins Loigs äss Niiitärinxns uussrsr Lugs, äsr Lnilormsn u iu inoäs,
worsin inun nnssrs LunsrnpnrseKe prssst, nnä worinn sis sisk gs-
iaiieu, uuä äss durnisonsäisnstss in Dsrn, wo sis äis moäissks

iÄviiKisiänng akgneksn; niokt «u srwükusn äsr ükrigsu naektkeiiigsn
Loigsn, wsisbs äsr durnisonsäisnst unk ibrs KittlieKKeit Kut.

ci. Dsr lrübsn, nnä IsisKtsinnigsn LKen KaKs i«K «wur sskou
erwaknt. Dock uo«K sin Wort äuvon. Dsr Kanin «wanmigjäbrige

LansrnKnsebt, oäsr Lsinwsbsr, oäsr SeKnsiäsr nsw. KsirutKst «in
«Ksn so urrnss DisnstmääeKsn, nsr ss sekwungsr. Iin srstsn äukrs
äss LKsstanäss äisnsu sis uosk Ksväs, unä vsräingsn äus srsts
Kinä. Dis äukin inug es noek uus äsin Dokus gekeu. Im 2. äukrs
Kömmt riektig äus 2. Kinä. Xuu rsiekt äsr DoKn «um Vsräingsn
von 2 Kinäsrn niekt mskr Kin. Ls wirä lür WsiK nnä Kinäsr
sins LsKunsnng mit stwus Lunä «n Lräuplsln gsmistkst. Dann
Kömmt äas 3. 4. Kinä n. s. w. Das Wsib vsräisnt mit Kninnsn
KsvnuKs niekts. Dsr KnseKtsnioKn äss Nanns rsiekt iunge lür äie
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Bedürfnisse nicht mehr hin. Er glaubt mit Tagwen weiter zu

kommen, und muss seinem Hausbauer akkordmässig für 3 bz. des

Tages, wann er ihn nöthig hat, arbeiten. Die Sache will nicht mehr

gehen ; er trittet vor die Gemeinde und fängt an mit Steuerbegehren,
zuerst für den Hauszins, allmälig weiter. Dies ist die Geschichte

so manches armen Mannes, der aber demungeachtet seine Kinderfabrik

richtig fortsetzt.

Nähere und besondere Ursachen der Verarmung.

a. Die in vorigen Jahren, vor und seit der Revolution häufig auf¬

einander folgenden Militärdienste und Feldzüge, deren die letztern

besonders lange dauerten, und das im Anfange der grossen Theurung.
b. Die Verdienstlosigkeit, welche im Gefolge der Theuerung war.

Besondere Ursachen der Verarmung des Emmenthals.

a. Die Stockung des Leinwandhandels, durch freundnachbarliche, erst

Bonapartische, dann auch königlichfranzösische Einfuhrverbote,
wodurch der Verdienst der zahlreichen Weber und Spinnerinnen sehr

zusammenschmolz und bey vielen ganz ausblieb. Die Garnhändler

gaben nur den begünstigtem Spinnerinnen Arbeit, und auch diesen

"/« weniger Spinnlohn.
b. Das Emmenthalische Gesetz, welchem zufolg der jüngste

Sohn den väterlichen Hof und Haus, klein oder gross, um eine

möglichst wohlfeile Schätzung, die Hälfte, gewiss immer einen Drittel
unter seinem Werthe, bekömmt und oft so viel erbt, als seine

übrigen Geschwisterte zusammen. Hiedurch kommen die altern Brüder,
(von den Schwestern will ich nur nichts sagen) von Haus und Land,
und werden in Geld ausgewiesen. Wenn sie sich nicht irgendwo
einweihen können, oder kein Heimwesen zu kaufen vermögen, so

werden sie Lehenleute und kommen darüber oft über nichts; oder
sie müssen zu Haus seyn, sich mit Taglöhnen behelfen und zehren

mit Weib und Kindern an ihrem Capitale, bis es aufgezehrt ist.

Daher im Emmenthale, wie weder in den Landgerichten noch im
Oberlande, wo beynahe doch jeder noch seine Hütte und etwas

Land besitzt, die unverhältnismässige Menge von Hausleuten ohne

Grund-Eigenthum. In hiesiger Gemeinde sind 300 Haushaltungen,
wovon 200 ärmlich, und 150 ohne Grund-Eigenthum, sondern in
Hausmiethe.
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Lsäürtuisss uiekt mskr Kin. Lr giaukt init Lagwsu weiter mu

Kommen, nnä muss seinem DnusKausr aKKorämässig lür 3 Km. äes

Lagos, wann sr iku uötkig Kat, arksitsn. Lis SaeKe wiii nieiit rnskr

geben z sr trittst vor äis (Znmsinäs nnä längt an mit StsnerKegsKrsn,
musrst iur äsn Dausmius, glimäiig wsitsr. Liss ist äis DeseKieKts

so mauekes armen Nannss, äsr aksr äemnligsaektst ssins Linäsr-
lakrik riektig lortsstmt.

«. Lis in vorigsv äakrsri, vor nnä ssit äsr Lsvointion KäuKg auk-

sinanäsr loigsnäsn Nilitäräisnsts nnä Lsiämügs, äsren äis istmtsrii

besonäsrs iarigs äausrtsn, uuä äns im Mulangs äsr grossen Lbsnrung.
d. Lis VsräisnstiosigKeit, wslebe im dslolgs äsr LKsusrurig war.

K. Lie StoeKuiig äes Leiuwanäbanäsis, änreii lrsnnänaebbariieks, srst

LonanartiseKs, äann anek KönigiieKlranmösiseKs LinluKrverKots, wo-
äurek äsr Vsräisnst äsr makirsieksn Weber nnci Kninnerinnen sein
musammensekmoim uuä Ksv visisu ganm ausblieb. Lis darnkäuälsr
gabsn nnr äsu Ksgünstigtsrn Kviunsrinnsn ^.rbsit, uuä aueb äisssn
Vs weniger 8ninni«bn.

b. Las Lmmsntbalisebs Llssstm, wsiebem muiolg äsr jüugste
8«Kn äsu vätsrliebsn Lok nnä Hans, Kisin «äsr gross, nm eine

mögiieiist wokilsiis KeKatmuug, äis Dällte, gswiss immsr eiueu Drittel
untsr ssiusm WertKe, bekömmt nnä oft so visi srbt, ais seine

übrigsn DeseKwistsrts musammsn. Disänreb Kominsn äi« äitsrn Lrüäer,
(von äsn KeKwsstern wiii ieb nnr niebts sagsn) von Daus uuä Lauä,
unä wsräsn in tülsiä ausgswisssn. Wenn sis sieb niebt irgsnäwo
sinweiken Könnsn, oäsr Ksin Dsimwsssn mn Kanlsn vermögen, so

weräsn sis Lsbsiiisnts nnä Kommsn äarübsr «ir übsr niebts; oäsr
sis luüsssn mn Daus ssvn, sieb mit Laglöbnen KeKsllsn nnä mskren

mit Weib nnä Linäsrn an ibrsm (Kapitals, bis ss anlgsmskrt ist.

Dabsr im Lmmsutbai«, wis wsäer in äsn Lanägsriebtsn noeb im
Obsrianäs, wo bsvnabs äoeb jsäsr uoeb seiu« Dütte uuä etwas

Land Kesit^t, äis nnvsrkäitnismässigs Nsngs von Danslsntsn «Kns

(Zrunä-LigentKnm. In Kissigsr dsmsinäe sinä 300 DnnsKaitungsn,
wovon 200 ärmliek, unä 150 «Kns drunä-LigsntKnm, sonäsrn in
DansmistKs.
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IV. Armenhäuser.

Die Armenhäuser des Emmenthals entstanden ohne Zweifel in der
durch die Zunahme der Armen und ihren Andrang geweckten Absicht
der Ersparnis. Man hoffte, solche in Ein Haus soviel möglich vereint,
wohlfeiler zu verpflegen und dem Bettel abzuhelfen. Man rechnete

darauf, dass die Mehrern unter ihnen ihr Brodt verdienen und durch
ihre Arbeit die Kosten ihres Unterhaltes decken würden. Lützelflüh
machte den Anfang auf Antrieb und unter der Leitung des damaligen
Grossrath und Amtsrichters Peter Kobel zu Schaufelbühl, wie ich glaube
Anno 1808 oder 1809. Dann folgte Rüderswyl, Langnau, Sumiswald,
Rügsau, Trüb. — Lützelflüh und Rüderswyl hatten einen leichtern

Anfang und Fortgang, weil sie ein schönes Armengut von 20 bis

25000 ft besassen. — Die Gemeinde Sumiswald kaufte das dortige
Schloss mit seinen Gütern um etwa 80000 ft, und ist diese Summe
der Regierung dafür zinstragend schuldig — Wider meinen Rath,
weil es Rügsau an Fonds fehlte (das ganze Armengut betrug etwa

L. 2000 an Capitalien), stieg auch hier die Armenhaus-Manie in einige
Köpfe wie ein ansteckendes Fieber. Ich hatte dafür gehalten, man
solle der Zeit abwarten, und zuerst die Erfahrungen der Armenhäuser

von Lützelflüh und Rüderswyl sich zu Nutz machen, bevor man zu einem
solchen Unternehmen schreite, dazu man nichts habe, und das nicht
so dringend sey, insonderheit da schon ein Spithal in hiesiger Gemeinde
vorhanden war, das ist, ein Haus, freilich ohne Land, worinn man
4 bis 5 arme Haushaltungen ohne Entgeld wohnen liess. Ich meynte,
man könnte dieses vorläufig zur Aufnahme von presthaften und kranken
benutzen und einen Versuch im Kleinen machen. — Aber die Modesucht

überwog; Hl. Grossrath Kobel hatte durch die Anpreisung seiner
Anstalt die Meinung angefacht und die Einbildung, als ob die Armen
nichts mehr kosten, wenn man ein Armenhaus habe, ja sogar, 'als ob

man noch dabey gewinne, und das Vermögen äufne. Ein paar hitzige
Köpfe setzten die Sache plötzlich durch, und der Ankauf eines

Heimwesens für 11000 ft ward bongré malgré der dissentirenden genehmigt
Anno 1813. Mit Eilfertigkeit ward das Haus vergrössert mit einer

Menge Zimmer, die alle Merkmale der Eilfertigkeit des Baues tragen,
und schon im Spätjahre des nämlichen Jahres ward das Haus
bevölkert, und die Anstalt unter einem Hausknecht und seiner Frau als

Köchin in Thätigkeit gesetzt; doch erst im Jahre 1814 ward das Ge-

19

IV.
Lis ^.rmsnkänssr cie« LmmsntKais entstanden «Kne Zweifel in clsr

dnrek ciie !öuuakme 6er ^.rmsn nnd ikrsn Andrang gsweektsn ^.KsieKt

6er Lrsuarnis. Nan Koilts, soieks in Lin Usus soviel mögiiek vereint,
wokilsiisr «n vsrpüsgsn nn6 6ein Lettsl akmnkslisn. Nnn rsekusts
daraus, dass 6is NeKrsrn unter iknsn ikr Lrodt verdienen nnd dnrek
ikre ^.rkeit dis Losteu ikrss LntsrKaitss deeksn würden. LntnsitiüK
uiaekts dsu Anfang uus ^.ntrisk nnd nntsr dsr Leitung des damaligen
drossratk uud ^.intsriektsrs Lstsr LoKsi mu SeKanlsiKüKi, wis iek giauks
^.nno 1808 «der 1809. Dann toigts Lüderswvl, Langnau, Knmiswaid,
Lügsan, LruK. — LütmeiüüK uud Lüderswzd Kattsu siusu isiektsru
Mulang und Lortgang, wsii sis sin sekönss ^.rmsngnt von 20 Kis

26000 i? Kssnsssn. — Lis dsmsinds Kumiswaid Kaufte das dortige
SeKloss init seinen dütern um etwa 80999 T, und ist diese Kumme
dsr Legierung datnr minstragend seknidig — Wider meinen LntK,
wsii ss Lügsau nu Louds IsKits (das gauns ^.rmsngnt Kstrng stwn
L. 2000 nn Lapitaiisn), stisg nuek Kisr dis ^rmsnKans-Nanis in sinigs
Löpts wis sin anstseksndss LisKsr. Iek Kutte datür gekuiten, mun
soiis dsr Asit ukwurtsn, und musrst dis LrlaKrungsu der ^rmsuküussr
von LntmsiüüK nnd Lüdsrswz^i sieK «u Xutm mueksn, Kevor mun ?u siusm
soieksn LntsrueKmen sekrsits, damu mun niekt« KuKs, nnd dus niekt
so dringend ss/, insonderksit du sekon sin SpitKui in Kissigsr dsmsinds
vorkuudsn wur, dus ist, sin Haus, trsiiiek «Kue Lund, w«riuu muu
4 Kis 5 urins liuuskuitungsn okns Lntgsid woknsn lisss. Iek mevnts,
mun Könnte dieses voriüuög mur ^.uinakms von prestkaktsn nnd Kranken
KsnutMN und sinsn Vsi'sueK irn Lisineu maeksn. — ^Ksr dis Nods-
snekt üksrwog; LI. drossratk LoKel Katts durek dis Anpreisung ssinsr
Anstalt dis Neinnng angstaekt nnd dis LinKiidung, als «K dis ^.rmsn
niekts mekr Kostsu, wenn man sin ^.rmsnkaus KaKs, ja sogar, als «K

mau uoek dakev gewinne, nnd das Vsrmögsn äuius. Lin paar Kitmigg

Löpls sstmtsu dis 8aeKs piötmiiek durek, uud der Ankauf sinss Usim-
wsssns lür 11090 i? ward Kongrs maigre dsr disssutirsudsn gsuskmigt
^nn« 1813. Nit LiitsrtigKsit ward das Haus vergrösssrt mit einer

Nsuge Aimmsr, dis aiis NsrKmai« dsr LillsrtigKsit dss Lanss tragsn,
nnd sekon irn KpätjaKrs dss nämiiekeu äakres ward das Laus Ks-

vöikert, und dis Anstalt nntsr sinsm HausKnseKt nnd ssinsr Lrau ais

LöeKin in LKätigKeit gesetzt; doek srst im .lakrs 1814 ward das de-
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bäude vollendet. Der erste Hausknecht blieb nur 1 Jahr; dann folgte
der zweyte, ein hiesiger Vorgesetzter, obgleich ein unbemittelter Mann,
mit einer zahlreichen Familie, der sich aber Spithaldirektor nannte;
auch dieser blieb nur 1 Jahr, da ihn der im Spithal zu Lützelflüh

abgedankte Hausknecht ablöste, und nicht zum Nutzen der Gemeinde

mit dem damaligen Verwalter haushielt. In dieser Zeit war die Anzahl
der Verpflegten abwechselnd bis über 70 Personen herangestiegen. —
Wer sich für Steuer meldete, dem sagte man, du kanst in den Spithal,

was auch mehrere Hausväter mit Weib und Kindern sich gerne
gefallen liessen und sich auch hier regelmässig fortpflanzten. — Es war
ein Reglement geschrieben, aber nicht befolgt ward es. Eine Armen-
und Spithal-Commission war von Anbeginn niedergesetzt, die

regelmässig den Spithal besuchen sollte und nicht besuchte. — Die Stifter
des Spithals hatten ihre Hände — gleich H. Kobel — in den ersten

Jahren daraus gezogen; die Sache war ihnen erleidet; sie sahen sich

in ihren Hoffnungen getäuscht. — Es ward viel gebraucht, und nichts

verdient, oder beynahe nichts. Die üble und kostbare Wirthschaft des

Hausknechts und des Verwalters, der Monate lang sich nicht im Hause

zeigte, erregte Widerwillen und Aufruhr, und eine Menge aufgebrachter
Bauern hatten gegen das Ende des Jahres 1816 dem Spithal die

Aufhebung zugedacht. Man verlangte meine Intervention. — Die Theuerung
war wirklich eingetreten. Im Spithal befanden sich bey 70 Personen.

Die Kosten des Ankaufes, des Bauens und der Einrichtung ausgelegt.

In diesem Augenblick die Anstalt aufheben, war eben so unvernünftig

gewesen, als unbesonnen und übereilt ihre Gründung war. Wo hätte

man auch auf der Stelle jene Leute unterbringen wollen?
Ich trat ins Mittel, schlug zweckmässige Veränderungen in der

Administration und im Reglement vor, half einen rechtschaffenen
Verwalter und einen treuen Hausknecht mit seiner Frau, die noch da sind,
auffinden, liess mich als Mitglied und Sekretär der Direktion für das

kommende Jahr ansprechen, und die Gemüther besänftigten sich und
das Zutrauen ward hergestellt. — Natürlich war auch das Jahr 1817

kostbar; aber die anerkannte Rechtschaffenheit des Verwalters, die

Ordnung und Oekonomie des Hausknechts und seiner Frau, die theure
Zeit hiess jedes Mistrauen und Schmälen verstummen. Mit 1818 und
dem Anfange einer wohlfeilem Zeit wurden die im Hause verpflegten
reducirt. Mehrere waren gestorben; einige junge Eheleute mit ihren
Kindern daraus gewiesen, und zu eigenem Haushalt wiederum ange-
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bäuds voiisiidst. Dsr «ists DausKuseKt KlisK nur 1 ,IaKrz daun toigts
elsr «wsvts, «in Kissigsr V orgssstsltsr, okgisiek sin nni>«initt«itsr Uaun,
rnit «insr «akirsieken Lamiiis, ci«r siöii aker 8pitKaidirsKtor nannte z

nuek ciisssr KiieK nnr 1 dakr, da ikn dsr irn KpitKai mn LüKsitlüK

abgedankte DansKnsebt abiösts, nnd niebt «nin Kntmsn dsr Dsmeinds

init dsin damaiigsn Vsrwaitsr KnnsKisit. In disssr Asit war dis ^.n«aKI

dsr Vsrntlsgtsn akwseksslnd Kis übsr 70 Lsrsonon Ksrangsstisgsn. —
Wsr sisk für Stsusr rnsidsts, dsin sagts insn, du Knnst in dsn KpitKai,

was au«ii insiirsrs llansvatsr init WsiK nnd Liudsrn sisb gerne gs-
laiisu iissssn nnd sieK auek iiisr rsgsimässig lortvtlausitsu. — Ks war
siu Lsgismsut gssskrisksn, nbsr nisbt Ksloigt ward ss. Lin« ^.rmsn-
nnd 8pitKai-(?«mmissi«n war vou Anbeginn niedsrgssstizt, dis rsgsi-
ruässig dsn KpitKai bssnsbsn soiits nnd niebt bssusbts. — Lis Ktiltsr
dss KpitKais Kattsn ikrs Hunds — gisiek IL Lobsi — in dsn srstsn

dakrsn daran« gebogen; dis Kaebs war iknsn srisidst; sis sabsn sisb

in ikrsn Dollnungsn gstänsebt. — Ls ward visi gsbrauebt, und niskts

vsrdisut, «dsr bsvnabs niekts. Lis nkis nnd Kostkars Wirtbsebalr ds«

DansKnsebts nnd dss Vsrwaitsrs, der Nonats lang sieK niekt irn Hanse

«sigts, srrsgts Widsrwiiien nnd ^.nlrnkr, uud sins IVlsngs aulgskraektsr
Lansrn Katteu gegen das Lnds de« dakrss 1816 dein KpitKai di« ^.ul-

KsKung «ugsdaekt. Nan verlangte insine Intervention. — Lis LKensrnng
war wirkliek eingstrstsn. Iin KnitKai Kelandsn sieK Ksv 70 Lsrsonsn.

Lis Losten dss ^.nkaulss, dss Lansns uud dsr LiurieKtuug ausgelegt.

Iu disssin ^ngenkiiek die Anstalt anlksksn, wär sksn so uuvernünltig
gswessn, als nnkssonnsn nnd übereilt ibrs Orüudung war. Wo Katts

rnan aueb aul dsr Ktsiis jsns Lsuts untsrkringsn wolisn?
Iek trat ins Nittsi, seklug «wsekmässige Veränderungen in dsr

Administration uud ini Lsgisinsnt vor, Kail sinsn rsektsekallsnsn Ver-
waltsr nnd sinsn treuen llansknsekt init ssiner Lran, dis uoek da sind,
aulündsn, iisss iniek als Zlitglied nnd Sekretär der Direktion lür das

Koniiusnds ,lskr auspreeksu, und dis OsmntKer Kssänltigtsn sieK nnd
das /ntrausn ward Ksrgsstsiit. — Xatürlieb war aneb das äabr 1817

Kostbar; aksr dis ausrkannts LseKtseKailsnKeit des Vsrwaitsrs, dis

Ordnung nnd OsK«ii«rnis des DansKnseKts nnd ssinsr Lran, die tksnrs
Aeit Kisss jedes Älistransn uud Kebmäieu verstummen. Nit 1818 nnd
dem Anlange sinsr woKIisiisrn Asit wnrdsn dis im Dauss vsrpüsgtsu
rsdueirt. NsKrsre waren gsstorksnz einige junge LKsisuts mit ikreu
Lindern daraus gswisssn, und sin sigsnsm IdansKait wisdsrum angs-
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halten; heranwachsende Knaben und Mädchen zu Bauern verdingt;
andere Erwachsene, die im Spithal nur faulenzen wollten, in den

Umgang erkannt, und nur alte, kranke, stumme, jüngere Kinder, nebst
noch einigen zur Feldarbeit und zum Hausdienst brauchbaren behalten,
so dass sich dermal das Personale der Verpflegten nur noch auf 44
Personen beyderley Geschlechts beläuft.

Verdient mit Spinnen und Fabrikation von Tuch, wie man sich

geschmeichelt hatte, ward immer wenig, und das aus zwey natürlichen
Gründen: Erstlich, weil Leute, die den Verstand und die Geschicklichkeit

und den Willen haben, ihr Brod zu verdienen, nicht in den

Spithal gehen; zweytens, weil manche darin sind, die nicht arbeiten

können, und manche, die können, nicht wollen. Endlich wird für
Kleidung, Bettzeug etc. der Bewohner ein grosser Theil des gesponnenen
Garns und gewobenen Tuchs erfordert, das also nicht verkauft werden
kann.

Die Spithalbewohner werden zwar nicht gemästet, doch aber

hinlänglich genährt mit Erdäpfeln, Gemüs, Muss, Ilaberbrey. Milch
bekommen sie zu wenig, weil man nur 3 Kühe halten kann; das Gut
hat den Fehler, dass es zu klein ist. Fleisch bekommen sie nicht alle

Sonntage, sondern so zu 14 Tagen oder 3 Wochen unter der jetzigen
Verwaltung, wo gehauset wird. Brod bekamen die Erwachsenen

wöchentlich 3 ÏÏ, und die Kinder 2 S" während der Theurung, jetzt
vielleicht wiederum mehr.

Im Jahr 1817 kam die Person nach meiner Ausrechnung, kleine
und grosse durcheinander auf L. 90 ; worin dann die gesammten
Auslagen, auch der Capitalzins des Hauses und Erdreichs, und die

Belohnung des Hausknechts und seiner Frau, mit alleiniger Ausnahme
des Holzes, begriffen sind. Im Jahr 1818 kam nach Angabe des

Hausknechts, wie wir es in dem im December letzthin
abgeforderten Bericht zu Händen der Armenkommission eingaben, täglich
auf 2 bz. Die Rechnung des Verwalters ist noch nicht gemacht.

Der Hausknecht und seine Frau beziehen nebst freyem Unterhalt
für sich und ihre 2 Kinder einen jährlichen Lohn von Kr. 64 nebst

einem Trinkgeld. Der ehevorige Verwalter bezog einen jährlichen
Gehalt von Kr. 30; welcher aber seit der Reformation auf Kr. 10

heruntergesetzt ist. Die Kinder werden zur Schule ins Dorf allhier
geschickt; die ganz Kleinen werden im Buchstabiren und Lesen von
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Kaltsn; KsrauwaeKssnäe KnaKsn uncl NääeKsn «u Lauern veräingt;
anäers LrwaeKssns, die im 8nitKai nnr laulen«sn wollten, iu äsu Ilm-
gang «rkannt, nnä nnr aits, KranKs, stumms, jüngsrs Kinäsr, nskst
noek einigen «ur LsiäarKsit uuä «um Lansäisnst KraueKKareu KeKaitsu,

so äas« sieK äsrmai äas Lersouaie äsr Vsrpllsgtsn nur noek aul 44
l?«rs«nsu Ksväsrisv dssekisekt« Ksiäult.

Vsräisut mit öpinnen uuä LaKriKation vou LneK, wis mau 8ioii

gssekmeiekeit Katts, warä immsr wsnig, unä äas au8 «wev uatüriiekeu
drünäsu: LrstlieK, wsii Ksuts, äis äsn Verstand unä äis dssekiek-
iieKKeit nnä äsn Wiiisn Kaken, ikr Lroä «u vsräisnsu, uiekt iu äsu

KpitKai gsksn; «wsvtsns, wsii maneks äariu siuä, äis uiekt arkeitsu

Könnsn, uuä maueks, äis Können, niekt woiien. LnälieK wirä lnr
Kisiäung, Lstt«sng ete. äsr LeWoKnsr sin grosssr LKeii äss gssponususn
darns uuä gswoksusn LneKs erioräsrt, äas also niekt verkauft wsräsu
Kann.

Dis KvitKaiKswoKnsr wsräsn «war niekt gemästet, äoek aber Kin-

iängiiek gsnäkrt mit Lrääptsin, demüs, Nns«, IlabsrKrsv. NiieK
KeKommsn si« «u wsuig, wsii mau nur 3 KüKs Kaitsn Kann; äas dut
Kat äsn LeKier, äass ss «n Kisin ist. LieiseK KsKommsn sis niekt aiis

Könnings, sonäsrn so «n 14 Lagen oäsr 3 WoeKen nntsr äsr jst«igsn
Vsrwaitung, wo gskansst wirä. Lroä KsKamsn äi« LrwaeKssnsn
wöoksntiiek 3 i?, nnä äis Kinäsr 2 i? wäkrsnä äsr LKsurung, i'st«t

visiisiekt wisäsrnm mskr.

Im äakr 1817 Kam äis Lsrson naek insinsr ^.usrsekuung, Kleine

unä grosse äurekeiuauäer auf L. 90; worin äann äis gssammten ^.us-

lagen, auek äsr Lanitai«ins äss Hauses nnä Lrärsiek8, unä äis Ls-
ioknnng äss LausKnseKts uuä 8sinsr Lran, mit aiieinigsr ^.usuakms
äs8 H«i«ss, Kegritlsu sinä. Im dakr 1818 Kam naek ^.ngaks äss

HausKuseKts, wis wir ss in äem im LseemKer Ist«tKiu akgs-
loräsrtsn LsrieKt «u Hauäeu äsr ^.rmsukommissiou singabsn, tägiiek
ank 2 K«. Lis LseKnnng äss Vsrwaitsrs ist noek niekt gsmaekt.

Ler HansKnseKt nnä ssins Lran K««isKsu nskst lrsvsm LntsrKalt
für sieK uuä ikrs 2 Kiuäsr sinsn MKrlieKsn LoKn von Kr. 64 nskst
sinsm LrinKgsiä. Lsr sksvorigs Vsrwaitsr Ke««g sinsn zäkrlieksn
dskait von Kr. 39; weieker absr ssit äsr Lstormation auf Kr. 19

Ksruutsrgesst«t ist. Lis Kiuäsr wsräsn «ur KeKuis ius Lorl aiikisr
gssekiokt; äis gan« Klsinsn wsräsn im LneKstaKirsn nnä Lesen von
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einem invaliden Pfründer unterrichtet. Morgens und Abends ward im
Esssaale gebetet. Die Kranken werden ärztlich besorgt.

Vor Errichtung des Spithals bestritt man die sämtlichen Auslagen
für die Armen mit Kr. 800 bis 900; ohne die 35 Mütte obrigk. Getreid,
so man ihnen austheilte. Jetzt wird dieses Getreid in dem Spithal
gebraucht, und nebst demselben noch viel gekauft. Seit Errichtung
des Spithals kosteten die Armen nie weniger als 14 —1800 Kr.;
Anno 1815, 16, 17 gar bis Kr. 3000. Das Jahr 1818 wird aber

bey weitem nicht so hoch steigen, doch wohl nicht unter Kr. 1500.
Der Zins des Gutes, welches nun mit den Reparationen und Erweiterung
des Gebäudes einen Capitalwerth von 12000 Franken kostet, beträgt
allein Kr. 192. Man ist beynahe die ganze Summe noch schuldig;
dann die Besoldungen nebst dem Unterhalt der 2 Kinder des

Hausknechts belaufen sich wohl auch auf Kr. 100. Hiezu die Reparaturen,
und Erhalten der Gebäude, Schiff und Geschirr etc., die täglichen
Ausgaben im Hause und die zahlreichen Arme"n äussert dem Hause.

— Nein; die Armenhäuser verdoppeln die Armenkosten, und stürzten
die Gemeinden in Schulden.

Literatlirbericht,

E^

nsere Kenntnis von der altern La Tène-Kultur
in der Schweiz stammt fast ausschliesslich aus

Grabfunden und aus diesem Grunde wissen

wir wenig von der Lebensweise der damaligen
Bewohner des Landes. E. TatarinoffJ)
ermuntert deshalb die schweizerischen Forscher,
„den Wohnstätten und den Kommunikationen"
der La Tène-Leute grössere Aufmerksamkeit

zu schenken und verweist auf solche Forschungen in Süddeutschland,
über die A. Schliz berichtet in einem Artikel, betitelt „Die gallischen
Bauernhöfe der Früh - La Tene - Zeit im Neckargau und ihr
Hausinventar."

') E. Tatarinoff. Betrachtungen über die prähistorische Nekropole von
Münsingen. Basler Nachrichten 1906, Dezember 16.
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sinsin invaiiäsn Lirünäsr untsrriektst. Norkens nnä ^,Kenäs wird iin
Lsssaale gekstst. Dis KranKsn weräsn ärntiiek Kssorgt.

Vsr KrrieKtunA ciss KpitKais Ksstritt man äi« sämtiieksu ^.uslagsn
für äis ^.rmeu mit Kr. 800 bis 990; «Kns äis 35 Nütte «KrigK. dstrsiä,
s«, man ikusn austksilte. äst«t wirä äissss dstrsiä in äsm KnirKai

gskrauskt, nnä nskst äsmseiksn noek visi gskantt. 8sit KrrieKtnng
äss KnitKais Ksststsn äis ^.rrnsn nis weniger als 14 —1890 Kr.;
^nn« 1815, 1«, 17 Zar bis Kr. 3000. Das äakr 1818 wirä absr

bsv wsitsm niebt so boeb stsigsn, äoeb woki niebt untsr Kr. 1500.

Dsr Ans äes dutss, wsiebes nun mit äsn Ksparntionsn uuä Krwsitsrnng
äss tlsbäuäss sinsn tüapitaiwertk von 12009 LrsnKsn Kostst, Ksträgt
aiisin Kr. 192. Nan ist KevnaKs äis gansis Kumms noeb sekuiäig;
äann äis Lssoiänngen nsbst äsm IlntsrKsit äer 2 Kiuäsr äss Hans-
Kusebts beiaulsu sieb woki aueb aul Kr. 199. His«n äis Leparatnrsn,
uuä LrKnitsn äsr LlsKanäs, KeKitk unä dssekirr ste., äie tägiieksn
^.usgaksu im Haus« unä äie WkirsieKsu ^rmsn ansssrt äsm Lause.

— Xeiu; äis ^.rmenkänssr veräoppsin äis ^.rmsnkosten, nnä stürmten

äis dsmsinäsn in Kebuiäsu.

nssrs Ksnntnis von äsr äitsrn La Leue-Kultur
in äer KeKwei« stammt igst aussebiisssiieb au»

Orabtnnäsn uuä aus äisssm druuäs wisssu

wir wsnig vou äsr LsKsnswsiss äsr äamaiigsn
LewoKnsr äss Lsnäss. L. Latarinoi? ^) sr-
muntsrt ässbsib ciis sekwsineriseksn LorseKsr,
„äeu WoKnstättsn uuä äsn Kommunikationen"
äsr La Lene-Lsuts grösssrs ^utmsrksamksit

«u sobsnksn nnä vsrwsist anl soieks LorseKuugsu in JüääeutseKIauä,
üker äie LeKIi« KerieKtst in sinsm VrtiKsi, Kstitsit „Dis gniiiseksn
LausrnKöls äsr LrüK-La Lsns - Asit im XseKsrgnu uuä ikr Haus-
iuvsutar."

') L. lätarirlokl". LeträeKtuoger, über äie präkistoriseke NeKropols von
Nürtingen, Lasier NireKrieKten 1906, vsxember 16,
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